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roiho, che bis jetzt auf sich hat warten lassen, sich diesem Gesichtspunkt
nicht vorsagen werde.

Horgen Werner G. Zimmermann

Hans Übersberoer, Österreich zwischen Rußland und Serbien. Zur Süd¬
slawischen Frage und der Entstehung des ersten Weltkrieges. Vorlag
Hermann Böhlaus Naehf., Köln-Graz 1958. 332 S. mit 19 Abb.

Der Verfasser hat 1930 zusammen mit L. Bittner die Aktenbände
«Österreich-Ungarns Außenpolitik von der bosnischen Krise 1908 bis zum
Kriegsausbruch 1914» herausgegeben. Diesem Arbeitsbereich entspricht
auch das vorliegende Buch, in dessen erstem, größerem Teil (1—238) die
Balkanpolitik Österreich-Ungarns und Rußlands im Zusammen- oder Gegenspiel

mit den übrigen Großmächten und den südosteuropäischen Staaten
sowie der Türkei dargestellt wird. Im zweiten Teil (239—314) rollt or unter
dem Titel «Organisation und Mitwissor des Attentats von Sarajevo» dio
alte Frage nach dem serbischen Anteil an der Ermordung Franz
Ferdinands wieder auf. Der erste Teil fußt vor allem auf dem erwähnten
österreichischen Quellenwerk, den Aktenpublikationen des serbischen
Diplomaten Bogiceviö und den sowjetrussischen Materialveröffentlichungen.
Von der einschlägigen Literatur machte der Verfasser einen zurückhaltenden

Gebrauch; nach 1930 erschienene Beiträge zum Thema sind nur selten
erwähnt. Für den zweiten Teil stützt sich der Verfasser außer auf die ältere
Literatur auf serbische Akten aus einer während des zweiten Weltkrieges
in Wien vorbereiteten, aber 1945 eingestampften Aktenedition, auf die
Berichte der «Borba» über die 1953 erfolgte Revision des Saloniki-Prozesses

und auf das im selben Jahr erschienene Buch von B. NoSkoviö;

man vermißt hier das 1955 erschienene Werk von M. Z. Zivanoviö.
Ein erster Einwand muß gegen den von Übersberger gewählton Titel

erhoben werden, der in sich unmöglich ist und sich auch gar nicht mit dem
wesentlichen Inhalt des Buches deckt. Die Habsburger Monarchie stand nach
1903 einem engen Zusammenwirken Rußlands und Serbiens gegenüber, das
eine subtile Unterstützung von der Seite Englands, aber auch Frankreichs
und Italiens genoß. Das — die Präfiguration der späteren Kriegsentente
in den verschiedenen Balkankrisen ab 1908 — ist das Thema der meisten
dor zwanzig Kapitel des ersten Teils, der durch einen kursorischen Überblick
über die serbischen Beziehungen zu Österreich und Rußland seit der Wende
vom 17. zum 18. Jahrhundert eingeleitet wird. Leider muß man eino
zusammenhängende Darstellung der austro-russischen Ententepolitik seit
1897 entbehren, für deren Endphase die gründliche Untersuchung von
W. M. Carlgren, Iswolsky und Aehrenthal vor der bosnischen Annexionskrise.
Russische und österreichisch-ungarische Balkanpolitik 1906—1908 (Upp-
sala 1955), zur Vorfügung steht. Die verschiedenen Stationen des Geschehens

auf dem Balkan worden vom Autor nach der diplomatischen Seite hin
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sehr eingehend und unter laufender Konfrontation der Quollen verfolgt.
Diese zeigt klar, wie wenig effektiven und nachhaltigen Rückhalt die
österreichisch-ungarische Südostpolitik außer beim Deutschen Roieh gegenüber
den russischen und serbischen Aspirationen und für seine eigene Politik
und Position noch fand. Einer vertieften Einsicht in das Geschehen vorsagt
sich das Buch Uborsbergers allerdings, da er die von ihm zitierte, fundamentale

Feststellung Berchtolds: «Die Struktur Österreich-Ungarns bringt es
mit sich, daß zwischen unseren auswärtigen Beziehungen zu fast allen
Nachbarn und den korrespondierenden nationalen Fragen im Innern oino
automatische Wechselwirkung besteht», selber nicht realisiert. So verständlich

und unverfänglich dio Apologetik seiner Darstellung ist, soweit sie dio
Vorgänge der Kabinettspolitik betrifft, so brüchig wirkt sio vor dem Hintergrund

der realen Problematik der südslavischen Politik dos Habsburger-
staates innerhalb wio außerhalb der Reichsgrenzen.

Im Mittelpunkt des zweiten Teils steht der serbische Generalstabsoberst
D. Dimitrijeviö genannt Apis, der Organisator des Belgrader Königsmordes
von 1903 und — nach seinem eigenen Zeugnis — des Attentats auf Franz
Ferdinand. Auch andere zum Vorschein gekommene Dokumente scheinen
den ursprünglichen Verdacht als richtig zu bestätigen. Allerdings tauchen
auch wieder neue Komplikationen und Fragezeichen auf, deren Diskussion
hier zu weit führen würde. Das letzte Wort über die Verantwortlichkeit
für die Tat vom 28. Juni 1914 — wenn ein solches je möglich ist — steht
noch aus.

Horgen Werner G. Zimmermann

Hans Roos, Geschichte der pohlischen Nation 1916—1900. W. Kohlhammer
Verlag, Stuttgart 1961. 263 S. (Urban-Bücher).

Das historiographische Gesetz, das erst im zeitlichen Abstand von ein
paar Jahrzehnten größere Monographien faktisch erhellender, nicht
publizistischer Natur über neugeschichtliche Stoffe ermöglicht, hat sich dahin
ausgewirkt, daß in den letzten Jahren einige wertvolle deutsche Bücher
zur polnischen Geschichte unseres Jahrhunderts entstanden sind. In der
deutschen Diskussion über solche Neuerscheinungen stehen Stimmen, die
das deutsch-polnische Verhältnis im Geist des «mea culpa» beleuchten,
gegen solche, dio das klassische Recht des Advokaten in eigener Sache walten
lassen.

Es genügten demzufolge im heutigen Westdeutschland die materiellen
Vorarbeiten und die geistige Abklärung, um eine so ausgezeichnete
Zusammenfassung hervorzubringen, wie sie in der «Geschichte der polnischen
Nation 1916—1960» des Tübinger Historikers Hans Roos (der vor kurzem
«Polen und Europa» in den 30er Jahren monographisch behandelt hat)
vorliegt.
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